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Deutfchlaud. 

Berlin, 30. Oktober. Auch am 29. Ok- 
tober iſt die Konferenz nicht zuſammengetreten; 
Gründe, welche die Verzögerung veranlaßt, find 
nicht bekannt geworden. Für die Heinen Balkan⸗ 
ſtaaten und für die Pforte iſt jeder Tag, den ſie 
länger auf die Entſcheidung warten müſſen, eine 
Laſt, und an den Folgen derſelben für ihre Bi- 
nanzen werben fie noch lange Jahre zu tragen 
haben. Serbien hatte eine gule Gelegenheit, die 
Abrüſtung zu deginnen, als die Geſandten der 
Mächte mit der Mahnung zur Ruhe die Verſiche⸗ 
rung verbanden, daß der status quo ante wieder 
hergeſtellt würde, allein es hat ſich nicht dazu 
entſchließen können. Die ſerbiſche Regierung will 
nämlich wiſſen, daß, ſelbſt wenn Fürſt Alexander 
Oſtruaelien verlaſſen wollte, die Rumelier ſich 
nicht ohne Widerſtand der Türkei u. terwerfen 
würden, ſomit jeden Augenblick wieder Fragen 
auftauchen können, denen Serbien nicht unvorbe⸗ 
reitet gegenüberfiehen dürfe. Nich allen Nach⸗ 
richten aus Bulgarien it die Beſorgniß der 
Serben ganz unbegründet. Das bulgariſche Volk 
iſt entmütbigt und beit nicht an Widerſtand 
gegen die Entſcheldung der Konferenz. Man 
wird ſich widerwillig zwar in fein Schicksal fügen 
und die Realiſtrung der Unton vertagen, darauf 
verzichten aber keinenfalls. Die erſte günſtige 
Situation in Europa bringt die bulgariſche Re⸗ 
volution wieder zum Ausbruch und dann vieleicht 
in anderen Dimenſtonen. Die Hallloſigkeit der 
Zuſtände, zu deren Herſtellung Rußland die Kon 
ferenz drängen will, ruft doch bald hier, bald 
dort Bedenken hervor. Einen dieſen Gedanken 
beleuchtenden Artikel ſchließt der „Peſter Lloyd“ 
mit der Frage, welches Intereſſe Europa und in 
erſtir Reihe Dsfterreih-Ungarn daran haben kann, 
einen Zuſtand der Dinge im Ortent herbeigu- 
führen, der voraus ſichtlich in kurzer Zet zu einem 
Aus bruch führen müßte, aus welchem ein feied⸗ 
licher und ehrenvoller Ausweg für die öſterrel⸗ 
chiſche Monarchie kaum denkbar if. Klingt das 
nicht beinahe wie eine Aufforderung an den 
Grafen Kalnoky, noch in letzter Stunde den ruſ⸗ 
ſiſchen Plänen feine Unterſtüzung zu entziehen ? 
In der Berichterſtattung über die myſte⸗ 
rlöſe vatikaniſche Note in der Karolinenfrage wird 
von klerlkaler Seite ein Eifer entfaltet, den nur 
die Ungeduld erklären kann, das angeblich jetzt 
fertige Produkt römiſcher Erbweisheit der Bewun 
derung der Welt möglichſt bald unterbreitet zu 
ſehen. Der römiſche Korreſpondent der „Ger⸗ 
mania“ wird in feinen gehetmuiß vollen Andeutun⸗ 
gen über die „jede Partei zufriedenſtellende Lö⸗ 
ſung“, die der Papſt allein und perſönlich, ohne 
Kommiſſton und „politiſche“ Kardinäle gefunden, 
nicht müde, und fügt ſeiner letzten Nachricht die 
für ihn anſcheinend vielſagende Bemerkung bei, 
daß weder der ſpaniſche Geſandte v. Molins noch 
Herr v. Schlözer, denen die Loͤſung mitgetbeilt 
worden, Einſpruch gegen ſie erhoben haben. Man 
glaube, daß nach kürzeſter Friſt die Note der 
Doffentlichkelt übergeben werden könnte, da wahr- 
ſcheinlich Fürſt Bismarck dieſe Veröffentlichung 
wünſche. Dis eigentlichen Träger dieſes Wunſches 
werden jedenfalls anderswo zu ſuchen ſein. Im⸗ 
merhin wäre es beiderſeits gewiß dienlich, ſobald 
Gelegenheit dazu geboten, das Über der Sache 
liegende Dunkel zu lichten, damit die noch immer 
gereizte öffentliche Diokuſſten in der Preſſe von 
dieſem eminenten Friedens werk baldigſt die wün⸗ 
ſchenswerthe Beruhigung empfange. Daß der 
Bapf, wenn die vatlkaniſchen Berichte ſich be ⸗ 
ſtätigen, für feinen Spruch die Keuntniß des 
Thatbeſtandes, ſoweit die Prioritätöfrage in Be⸗ 
tracht kommt, gar nicht nöthig gehabt, und bie 
von Deutschland in Ausſicht geſtellten amtlichen 
Marineberichte, um Zeitverluſt zu vermelden, nicht 
erft abgewartet hat, iſt vom Standpunkte welt⸗ 


licher Rechtsanſchauung zwar kein ganz gleich zül⸗ 
tiges Moment, wird aber bei den immer ernen⸗ 
ten Verſicherungen von der beiderſeltigen 
Befriedigung über die gefundene Löſung auſchei⸗ 
nend gegenſtandslos. 


— Im April dieſes Jahres war dem Bun- 
desrathe ein Geſetzentwurf, betreffend de Fürſorge 
für Beamte und deren Hinterbliebene in Folge 
von Unfällen zugegangen. Derſelbe iſt den zu⸗ 
ſtändigen Ausſchüſſen überwieſen und von den ſol⸗ 
ben weſentlich abgeändert und erheblich erweitert 
worden. Neuerdings hat Preußen noch eine Reihe 
von Abänderungsanträgen dazu geftellt, welche Fol⸗ 
gendes betreffen: 

Verletzten, welche einer Keankenkaſſe ange- 
hören, ſoll die Krankenunterſtützung bis zum Ab⸗ 
lauf der 13. Woche von der Penſton abgezogen 
werden. Wenn dann vom Beginn der 14 Woche 
die Penſtion bis zum Betrage der etwa geleiſteten 
weiteren Unterſtützung auf die Krankenkaſſe über- 
geht, ſoll als Werth der freien ärztlichen Be⸗ 
handlung, der Arznei und der Heilmittel die 
Hälfte des geſetzlichen Mindeſtbetrages des Kran⸗ 
keugeldes gelten. Vorſätzliches oder verſchuldbares 
Herbeiführen des Unfalles, welches Dienſtentlaſ⸗ 
jung, Verluſt des Titels und Penſtonsanſpruches, 
Zuchthaus ſtrafe, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte oder Aberkennung der Fahigkeit zur Be⸗ 
kleidung öffentlicher Aemter zur Folge hat, läßt 
keinen Anſpruch auf Penſion oder Wittwen ⸗ und 
Waiſenrente zu. Die dem Verletzten auf Grund 
des Geſetzes betreffend die Verbindlichkeit zum 
Schadenerſatz für die bei dem B triebe von Eiſen⸗ 
bahnen, Bergwerken u. ſ. w. herbeigeführten Töd - 
tungen und Körperverletzungen gegen Eiſenbahn⸗ 
Betrisbsunternehmer zuſtehenden Anſprüche ſollen 
auf die Betriebs verwaltung, welche Penſtonen oder 
Renten zu zahlen hat, übergehen. Ein ganz neuer 
Paragraph beſtimmt, daß in ſolchen Betrieben des 
Reiches oder eines Bundesſtaates, bel denen ſich 
die Zahl der gegen Unfälle verſicherten Perſonen 
erheblich vermindert, auf Beſchluß des Bundes ⸗ 
rathes dis Unfallverſicherung nicht durch das Reich 
oder den Bundesſtaat, ſondern durch die Berufs ⸗ 
genoſſenſchaften erfolgen kaun. Der Bundesrath 
ſoll dann die Betriebe denjenigen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften zuweſſen, welchen fle ihrer Natur nach am 
nächſten ſtehen. 

— Wie erinnerlich, war vor einiger Zelt 
— bald nach dem Ausbruch des Karolinenſlreits 
— von deutſchen Geſchäfte leuten das Geſuch an 
ten Reichskanzler gerichtet worden, dahin zu wir⸗ 
ken, daß die Stadt Madrid den fälligen Verpflich⸗ 
tungen gegen ihre auswärtigen Gläubiger Genüge 
leifte. Das Geſuch bezog ſich vornehmlich auf 
die Inhaber ſogenannter „Madrider Looſe“, denen 
die ſpaniſche Hauptſtadt ſeit Langem bereits die 
Zinſen ſchuldig geblieben war. Ob und in wel⸗ 
cher Form jener Anregung vom Auswärtigen Amt 
ſtattgegeben worden, iſt nicht bekannt; dagegen 
erſcheint jetzt eine amiliche Publikation der Stadt 
Madrid mit der Ankündigung don einer beabſich⸗ 
tigten Konverſton zu 4 Prozent, um die alten 
Schulden za konſolidiren. Die auswärtigen In- 
haber von Titres aus dem Jahre 1868 in Paris, 
Amſtervam und Frankfurt a. M. werden aufge⸗ 
fordert, öffentliche Verſammlungen abzuhalten, um 
ihre Delegtrten zu ernennen. Diese ſollen ſpäte 
ſtens bis zum 30. November d. Is. auf der 
Mairie in Madrid ihre Vollmachten mit der Be⸗ 
glaubigung der betreffenden ſpaniſchen Konſuln 
und ein Nummerverzeichniß der Schuldtitel mit 
Werthangabe und Zertifikaten vorlegen. Die An- 
kündigung jagt, daß die Delegirten mit der Ver ⸗ 
handlung über dieſe Komverfion „den Hülfe quel ⸗ 
len und Nothwendigkelten der Stadt Madrid Rech⸗ 
nung tragen müßten, um im Prinzip die Grund⸗ 
lagen für eins annehmbare Verſtändigung zu er 
reichen. Es wird ferner konſtatirt, daß die neue 
Anleihe nicht nur zum Zwecke der Konverſton der 
alten aufgenommen, ſondern zum Theil auch für 
Öffentliche Arbeiten verwendet werden ſoll, die ih 
für den Winter zur Unterſtützung der arbeitenden 
Klaſſen als nöthig erwieſen haben. Die Anleihe 
fol 70 Millionen zu 4 Proz. betragen, von denen 
20 Millionen zu Bauten angewendet werden jol- 
len. Daß auch das deutſche Kapital für d eſe 
Zwecke tributpflichtig gemacht werden ſoll, ſpricht 
wenigſtens dafür, daß der ſpaniſche „Patriotis- 
mus“ in Geſchäftsangeletzenheiten doch feine fehr 
erkennbaren Grenzen hat. 


Freitag, den 30. Oktober 1885. 


— Kraſzewskl wird, wie der „Dziennik 
Pozn.“ mittheilt, in Folge ſeiner angegriffenen 
Geſundheit in dieſen Tagen einen ſechs monatlichen 
Urlaub zu einer Reiſe nach Italien erhalten. 
Was die angebliche Begnadigung Kraſzewskl's be⸗ 
trifft, die ihm gewährt werden ſollte, falls er ge- 
wiſſe Erklärungen gebe, jo ſchreibt in dieſer Br- 
ziehung Kraſzewski an den „Kurper Warſzawekt“: 
Jene Nachricht ei vollkommen unbegründet; man 
babe von ihm Nichts verlangt, und er habs auch 
Nichts zu bekommen. 

— Das Landgericht zu Halle hat am Mitt- 
woch, wie wir bereits mittheilten, die Klage des 
Jiskus gegen den Reichstags Abgeordneten Haſen⸗ 
clever auf Herauszahlung angeblich empfangener 
Partei-Diäten verhandelt und den Kläger koſten⸗ 
pflichtig abgewieſen, da dis betreffenden Gelder 
weder aus öffentlichen Mitteln noch zu unerlaub⸗ 
ten Zwecken gezahlt ſeien. Ueber die Berhand- 
lung wird weiter aus Halle geſchrieben: Der 
Kläger war durch Juſtizrath Schlieckmann, der 
Beklagte durch Rechtsanwalt Trautmann vertreten. 
Die Klage lautet auf 1600 Mark, ſeitens des 
Beklagten wird indeß beſtritten, Gelder in dieſer 
Höhe empfangen zu haben. Ein „unerlaubter 
Gewinn", welchen die 88 172 und 173 des all- 
gemeinen Landrechts dem Fiskus zuſprechen, liege 
nicht vor, höchſtens könnten, führte der Anwalt 
des Verklagten aus, die Gelder als Minderung 
des Verluſtes erachtet werden, den der Aufenthalt 
des Beklagten in Berlin demſelben erbracht habe, 
und lediglich zur Ermöglichung dieſes Aufenthaltes 
ſeien die Gelder aus Privatmitteln, wie er na⸗ 
mens ſeines Klienten zugebe, gewährt worden, 
nicht zur Honorirung der Thätigkeit des Beklag⸗ 
ten als Abgeordneter. Die Ausübung eines Eh⸗ 
renamtes, wie es das Mandat eines Abgeordne⸗ 
ten ſei, habe zwar unentgeltlich zu geſchehen, dage⸗ 
gen müſſe es als erlaubt gelten, ſich baare Aus⸗ 
lagen vergüten zu laſſen. Solle den Abgeordne⸗ 
ten überhaupt keine Entſchädigung gewährt wer⸗ 
den, dann dürfe ſtaatlicherſeits doch auch keine 
Eiſenbahn⸗Freilarte ausgefertigt werden. Fürſt 
Bie marck habe in der Sitzung des Reichstages 
vom 26. November 1884 die 58 32 und 33 der 
Verfaſſung ſelbſt dahin interpretirt, daß dleſe Pa⸗ 
ragraphen lediglich ein Abhängigkeits - Berhältaif 
gegenüber der zahlenden Partei verhindern follten. 
Der Vertheidiger zog des weiteren auch das ſeiner 
Zeit dem Fürſten Reichskanzler dargebrachte Ehren⸗ 
geſchenk in Parallele. 


— Der deutſchen Induſtrie des Torpedo⸗ 
boote-Baues If es gelungen, ſich ſelbſt die An 
erkennung ber Engländer zu erringen. Eng'iſche 
Blätter ſchreiben: Die Konſteuktion von Torpedo⸗ 
böten iſt keineswegs mehr auf England beschränkt; 
der Firma F. Schichau in Elbing find von der 
deulſchen Admiralität nicht weniger als 23 Tor- 
pedoböte in Auftrag gegeben. Dieſelben erreichten 
auf ihren Probefahrten bei Pillau 20 Knoten pro 
Stunde, und das Boot Nr. 10 hielt eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 19,95 Knoten während einer 
achtſtündigen Fahrt und bei ſchwerem Wetter 
inne. Die Böte find von denſelben Dimenflonen 
wie die, welche im vorigen Jahre gebaut wurden, 
und haben eine Länge von 118 Fuß, eins Breite 
von 16 Fuß 6 Zoll. In jedem einzelnen Halle 
arbeiteten Keſſel und Maſchinen zur größten Zu⸗ 
friedenheit. Dis chineſiſche Marine hat außer 9 
kleineren Torpedoböten von 85 Fuß Länge mit 
derſelben Firma den Bau eines großen Bootes 
von 164 Fuß Länge und 20 Fuß Breite kon; 
trahirt, welches eine driizylindrige Expanſtons⸗ 
maſchine von 1500 Pferdekräften haben und bie 
koloſſale Geſchwindigkeit von 22 — 23 Knoten er- 
reichen ſoll. Schichau baut z. Z. 3 Torpedo 
böte für die ruſſiſche Marine nach dem Typ der 
deutſchen Böte. Dieſe faſſen bei voller Ausrüſtung 
an Kohlen für 1200 Seemeilen bei einer mitt- 
leren Geſchwindigteit von 10 Knoten, find aber 
im Stande, über 19 Knoten pro Stunde zu lau⸗ 
fen. Vor einigen Jahren forderte die eugliſche 
Regierung einige der Hauptfiemen Englands zum 
Bau von Torpedoböten auf, von welchen man an⸗ 
nahm, daß fie auf dieſem Gebiete Vorzüglichte 
leiſten würden, aber dieſer Verſuc)h war nur in- 
ſofern von Nutzen, als er zeigte, daß nur die be- 
treffenden Konſtrukteure, welche wirklich Erfahrung 
in dieſer Beziehung hatten, die Aufforderungen 
der Torpedoböte zu ſchätzen wußten. Ein kurzer 
Zeitraum hat die Lage völlig geändert und Eng- 
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land nimmt bei Weitem nicht mehr den erſten 
Rang ein. In der That haben ſich die beiden 
von der deutſchen Admtralität bei den renom⸗ 
mirten Firmen Thornicroft und Narrow beſtellten 
Torpedoböte als ſehr mangelhaft erwieſen und 
können in keiner Beziehung mit den deutſchen 
konkurriren. 
Ausland. 

Sofia, 22. Oktober. Bei den vielfachen 
irrthümlichen Darſtellungen über die Art und 
Weiſe, wie der Staats ſtreich vor ſich gegangen 
iſt, und über die Betheiligung des Fürſian an 
demſelben, it es wohl angebracht, nochmals in 
wenig Worten darzuſtellen, wie die Dinge wirk⸗ 
lich verlaufen find. Als Fürſt Alexander von ſei⸗ 
ner Europareiſe heimkehrte, wußte er jo gut wie 
jeder Bulgar, daß es in Oſtrumelien ohne Unter ⸗ 
laß gähre Erſt drei Tage vor dem Ausbruch der 
Bewegung erhielt er Wind davon, daß der Auf⸗ 
ſtand unmittelbar bevorſtehe; er ſchickte einen Ber- 
trauten nach Phil ppopel, um von dem Beginnen 
abzurathen; gerade jetzt jet die ungünſtigſte Zelt, 
da eben erſt ihn Herr von Giers auf's drin⸗ 
gendſte ermahnt und aufgefordert habe, nichts ge- 
gen den Berliner Frieden zu unternehmen. Dieſe 
Aufforderung aber kam zu ſpät oder konnte, da 
die Dinge in Philippopel zu weit vorgeſchritten 
waren, nicht mehr befolgt werden. Als dann der 
Fürſt das Telegramm vom Ausbruch des Aufftan- 
des erhielt, entſchloß er ſich nach zweiſtündiger 
Ueberlegung, der Macht der Ereigniſſe zu weichen 
und ſich an die Spitze der Bewegung zu ſtellen. 
Was Karawelow's Rolle anlangt, jo iſt es gleich 
falls durchaus falſch, wenn man ibn als den 
eigentlichen Urheber des Aufſtandes darſtellt. Er 
war zur Zeit des Aufſtandes beurlaubt und mußte, 
als der Fürſt die Nachricht erhielt, erſt telegra- 
phiſch bei allen Präfekturen aufzeſucht werden. 
Er wurde in Ruſtſchuk gefunden und antwortete 
von dort auf ein Telegramm des Fürſten, daß er 
bereit ſei, mit ihm in die Bewegung einzutreten. 
Die Richtigkeit dieſer Darſtellung bin ich in der 
Lage, unbedingt verbürgen zu können. Bel dieſer 
Gelegenheit ſei auch erwähnt, daß eine Mitthel⸗ 
lung des in Darmſtadt erſcheinenden „Täglichen 
Anzeigers“ in viele deutſche Zeitungen übergegan- 
gen if, nach der Fürſt Alexander einer „Deputa- 
tion vornehmer Bulgaren“ gegenüber erklärt ha⸗ 
ben ſoll, daß, wenn die Vereinigung nicht zu 
Stande kommen ſollte, „jeine Webeine in dieſem 
Lande begraben werden würden“. Wahrſcheinlich 
haben die Zeitungen dieſe Meldung deshalb über⸗ 
nommen, weil fie den „Täglichen Anzeiger“ mit 
der „Darmſtädter Zeitung“ verwechſelten, die wie⸗ 
derholt zu Mittheilungen der bulgariſchen Regie⸗ 
rung benutzt worden iſt. Allen, die den Fürſten 
Alexander kennen, mußte dieſe feierliche und etwas 
theatraliſche Erklärung ſofort Zweifel erregen, da 
fe dem viel eher nüchternen als phantaftifchen 
Weſen des Fürſten gar nicht entſprach. That⸗ 
ſaͤchlich hat der Fürſt die in Rede ſtehende Aeuße⸗ 
rung auch nicht gethan. 

London, 27. Oktober. Ein Londoner Blatt 
macht Mittheilungen über den von der indiſchen 
Regierung ausgearbeiteten Plan zur Ber- 
theidigung Indiens gegen eine 
ruſſiſche Invaſion. „Es ik ein riefiges 
Unternehmen,“ ſchreibt das Blatt, „aber die in⸗ 
diſche Regierung hat es gebilligt und es harrt 
jetzt der Genehmigung der Behörden in England. 
Die Koſten ſind auf nicht weniger als achtzig 
Millionen Pfd. Sterl. berechnet, die in acht bis 


zehn Jahren verausgabt werden ſollen. Der Plan 


umfaßt die Vertheidigunz von Singapore, Ceylon, 
Aden, Bombay und Kurrachee. Leßztgenannter 
Platz wird ein höchſt wichtiger Poſten ſein. Es 
wird eine Eiſenbahn nach Piſchin gebaut werden, 
die ein ſtark verſchanztes Lager paſſiren wird. 


Der Kojack-Paß fol befeſtigt, und in Chumar, 


welches der Endpunkt der Eiſenbahn ſein wird, 
ein wichtiger Poſten errichtet werden. Bon dort 
nach Kandahar ſollen alle Erdwerke und Brücken 
ſo hergeſtellt werden, daß Schienen in wenigen 
Tagen gelegt werden können. Auch liegt c im 
Plane, die Erdwerke und Brücken für eine Eiſen⸗ 
bahn von Kandahar nach Kabul vorzubereiten. 
Peſchawur ſoll ſtark befeſtigt, in Jumrud ein ftar- 
ker Poſten hergeſtellt und längs der Ufer des 
Indus eine ſtrategiſche Eiſenbahn angelegt wer 
den, welche die Poſten Kohat, Dua Ismail Khan, 
Attock u. A. mit einander verbindet. Ueberdies 
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Forgt der Plan für die Anlegung von Zufluchts 
pläßzen für Frauen und Kinder, Kranke und Ber- 
wundete in den Gebirgsſtationen Murra, Dal- 
Yonfie und Kaſaull.“ 

Im Haufe des Eigenthümers der Zeitung 
„Citizen“ in Dublin wurde am Sonntag Abend 
eint ers ſte Aus ſchreitung verübt. Mr. Haſtings, 
fo beißt der Eigenthümer, wollte ſoeben ſeiner 
Familie zur Kirche folgen, als er fand, daß der 
Haus flur brenne. Eine Unter ſuchung ergab, daß 
der Boden mit Paraffin getränkt und mit Streich ⸗ 


hölzern bestreut war. Haſtings hatte vorher ano - 


nyme Briefe erhalten, worin er mit dem Tode 
bedroht wurde, wenn er ferner in ſeiner Zeitung 
Illuſtrattonen mit Karikaturen über die Parnelli⸗ 
ten bringe. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 30. Oktober. Wahlergebniſſe 

aus der Provinz: 

Wahlkreis Randow Greifen 
hagen: 

Bredow. Bei der geſtrigen Wahl wur⸗ 

den 15 liberals und 30 konſervative Wahlmänner 
lt. 

u; üllch ow. Bei der geſtrigen Wahl wur⸗ 
den 7 liberale und 11 konſervatine Wahlmänner 
gewählt; 1 wird als unbeſtimmt bezeichnet. 

Wahlkreise Pyritz⸗Saatzig: 

Stargard. Mit überwiegender Majori⸗ 

tät deutſchfrelſinnige Wahlmänner gewählt. 

Wahlkreis Demmin Anklam: 

Pasewalk. 33 Konſervative, 2 Liberale. 

Anklam. 39 Konſervative, 9 Liberale. 

Wahlkreise Greifswald ⸗Orim⸗ 
en: 

Greifswald. 56 Liberale, 23 Konſer⸗ 
vative. 

Wolgaſt. 21 Liberale, 10 Kon ervatlve. 

Güte w. 8 Konſervatlve. 

— Dis zweite Klaſſe der 173, königl. preu⸗ 
ßiſchen Klaſſenlotterie wird am 10. November ge- 
zogen. Die Erneuerung der Looſe hat bei Berluſt 
des Aurechts bis zum 6. November, Abends 6 Uhr, 

zu geschehen. 

— Im Beiſein des Herrn Regierungs- Pra 
Adent Wegner, Polizei Präſtdent Graf Hur de 
Gratis, Oberbürgermeiſter Haken, Stadtrath Bock, 
der Direktoren und des Aufſichtsrathes der Stet- 
Uner Straßenbahn fand heute Vormittag 9°], 
Uhr die bereits angekündigte Probefahrt mit dem 
Rowan’ihen Dampfwagen auf der Straßenbahn · 
ſtrecke Hohenzollernplaßz — Weſtend ſtatt und fiel 
die Probe fahre günſtig aus. Der Wagen geht 
ſehr leicht, ohne Geränſch und ohne Stoßen und 
dringt nicht der geringſte Rauch auf die Straße. 

— Am kommenden Dienſtag wird in der 
Aula des Marienſtifts Gymnaſiums ſich unſerm 
Publikum ein neuer Reutervorleſer in der Perſon 
des Herrn Karl Kehrhahn aus Stralſund 
präſentiren. Herr K. iſt Mecklenburger von Ge⸗ 
burt und hat, wie aus Zeitungs berichten erſicht 
lich, ſchon in verſchiedenen Städten Pommerns 
Reuter ſche Dichtungen mit Erfolg zum Vortrage 
gebracht. Die Kritik bezeichnet ihn, ſowohl was 
eingehendes Verſtändniß des Geiſtes der Werke 
Reuter’s, wie was äußere Vortragsmittel belangt, 
als einen berufenen Interpreten der Reuter ſchen 
Muſe. Auch hier hat Herr Kehrhahn, wie uns 
mitgetheilt wird, bereits vor einem kleinen ge⸗ 
wählten Kreiſe aus Reuter rezitirt und einſtim⸗ 
migen Beifall damit gefunden. Herr K. wird 
u. A. „Die beiden Druwäppel“ aus der „Strom⸗ 
ud“ vortragen, eine von dem Rezitator ſelbſt ge⸗ 
machte Zuſammenſtellung, die es ermöglicht, dem 
Zuhörer ein in ſich zuſammenhängendes Ganzes 
Ratt einzelner Bruchſtücke zu bieten. 

— In der morgen ſtattfiadenden volksthüm⸗ 
Uchen Borſtellung „ Wilpelm Tell“ wird 
Here Albert, deſſen Goßler eine der bebeu- 
tendſten Leiſtungen des hervorragendſten Künſtlers 
iſt, im 4. Akte zn Pferde auf die Bühne kommen. 
Ganz den Intentionen des großen Dichters gemäß 
wird der beliebte Darſteller auf dem Pferde den 
tödtlichen Pfeil des Tell erwarten. Die Titelrolle 

wird von Herrn Wiſchhuſen geſpielt werden 
und darf man von dem verſtändigen Schauſpieler 
eine gute Leiſtung erwarten. 

— Stettin wird im nächſten Jahre um einem 
großen Konzert⸗ reſp. Theaterſaal reicher ſein. 
Herr Direktor Emil Schirmer beabſichtigt auf ſei⸗ 
nem Grundſtück „Bellevue einen mit der Front 
nach der Straße gelegenen Saalbau herzurichten 
und find die dazu nöthigen Pläne ſchon herge 
ſtellt. Da an der Ertheilung des Konſenſes nicht 
zu zweifeln iſt, wird nach Eingang deſſelben mit 
den Erdarbeiten ſofort begonnen werden. Zu 
dieſem Behufe wird das neben dem Bellevue 
Theater gelegene kleine einſtöckige Haus abgeriſſen. 
Der mit allen Errungenſchaften der Neuzeit aus ⸗ 
gerüſtete Saal, der Orchzſter und Bühne erhal⸗ 
ten ſoll, wird jo groß ſein, daß er an Sitzplätzen 
im Parterre bequem 1500 Menſchen faſſen kann. 
Außerdem wird der Saal, dem ee an Eleganz 
nicht fehlen ſoll, mit Bogen und Gallerien ver⸗ 
ſehen fein. Wahrſcheinlich wird Herr Direktor 
Schirmer in demſelben während des Winters Spe⸗ 
gialitäten nach dem Muſter des Reichshallenthea 
ters in Berlin auftreten laſſen. 

— Landgericht. — Strafkammer 3. 
— Sitzung vom 30. Oktober. — Am 25. Mai 
d. 3. entſtand in einer zur Herrſchaft Zemlin ge- 
hörigen Kiefern Schonung Fruer, durch welches 
12—14 Ruthen vernichtet wurden. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß der Knecht Herm Fr. Schal ⸗ 
lock beim Paſſiren der Schonung fi eine Zi⸗ 
garre angeſteckt, das noch brennende Streichholz 
fortgeworfen hatte und hierdurch der Brand ent⸗ 
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ſtanden war. Schallock hatte ſich deshalb heute 
wegen fahrläſſiger Brandſtiftung zu verantworten 
und wurde zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt 

Am 4. Mai d. J. gingen Abends nach 10 
Uhr die Arbeiter Guſt. Pahl, Karl Lichten 
und Ferd. Hellwig die Laſtadie entlang und 
begannen ohne jede Beranlaſſung mit mehreren 
Paſſanten Streit und ſchlugen auf dieſelben ein, 
wobei ſich Pahl und Hellwig ihrer Meſſer bedien⸗ 
ten. Zwei Kupferſchmiedageſellen erhielten hier⸗ 
durch 5 reſp. 3 nicht unerhebliche Stiche in den 
Rücken. Heute hatten ſich die drei Genannten 
deshalb wegen ſchwerer Körperverletzung zu ver ⸗ 
antworten. Mit Kückſicht darauf, daß von Pahl 
und Hellwig im vorliegenden Falle wieder ohne 
jede Urſache zum Meſſer gegriffen und bei der 
That eine große Rohheit bewieſen iſt, wurde ge- 
gen Pahl auf 2 Jahre, gegen Hellwig auf 1 
Jahr 3 Monate Gefängniß erkannt. Lichten, 
welcher durch die Beweisaufnahme weniger belaſtst 
war, wurde zu 1 Monat Gefängniß verurthellt. 
Pahl, welcher ſich bisher auf freiem Fuß befand, 
wurde ſofort in Haft genommen. 


Stimmen ans dem Publikum. 

Bonachtungswerther Seite gebt uns folgende 
Zuſchrift zu, die wir, dem Wunſche des Einſen 
ders gemäß, gern und zwar wörtlich zum Abvruck 
bringen. 

Ueber die Humanität eines 

hieſigen Arztes. 

Als ich am 28. d. M. Abends zu mehreren 
Aerjten fandte, mein Bote jedoch keinen der Herren 
zu Haufe traf, ſandte ich auch gegen 8 Uhr zu 
Herrn Dr. Haaſe, mit der sbenjo höflichen als drin 
genden Bitte, möͤglichſt bald zu meiner Frau in 
meine Wohnung zu kommen. Mein Bote ſtellte Hrr. 
Dr. Haaſe vor, daß meine Frau jo ſchwach und 
krank wäre, daß jeden Augenblick zu befürchten 
wäre, fie ſtürbe an Blutſturz, denn meine Frau 
ſchwamm förmlich im Blute. 

Auf die an meinen Boten geſtellte Frage des 
Herrn Dr. Haaſe, weshalb er nicht während der 
Sprechſtunden gekommen wäre, antwortete dieſer, 
daß ſich der Zuſtand meiner Frau erſt jeit einer 
Stunde jo ſehr verſchlimmert hätte. Herr Dr. 
Haaſe frug nach meiner Adreſſe und verſprach zu 
kommen. Hierauf frug Herr Dr. Haaſe, ob meine 
Frau ſchon einen andern Arzt gehabt hätte. Mein 
Bote antwortete: Ja wohl, heute früh iſt Herr 
Dr. Lemke dageweſen, derſelbe iſt jetzt jedoch nicht 
zu Hauſe. 

Darauf äußerte Herr Dr. Haaſe höchſt auf- 
gebracht: Dann komme ich nicht! Wo Herr Dr. 
Lemke erſt geweſen iſt, gehe ich nicht mehr hin. 
Auf die ferneren Bitten und Von ſtellungen meines 
Boten, daß Herr Dr. Haaſe doch kommen möchte, 
und daß meine Frau drei kleine Kinder habe, 
welche die Mutter verlieren, wenn nicht ſchnell 
ärztliche Hülfe läme, und daß es ſich doch um 
ein Menſchenleben handle, erwiderte Herr Dr. 
Haaſe aufgebracht: Das geht mich nichts an! 
Warum find Sie nicht gleich zu mir gekommen, 
Sie hatten es zu mir doch näher, als zu Dr. 
Lemke! Daranf ſchnappte er meinem Boten bie 
Thür vor der Naſe zu. Die Beurtheilung dieſer 
Handlungsweiſe über laſſe ich dem geehrten Publi⸗ 
kum, und füge nur hinzu, daß es mir kurz dar⸗ 
auf gelungen iſt, in Herrn Dr. Steffen jun. 
einen menſchenſreundlichen und ſehr tüchtigen Arzt 
zu finden, welcher ſofort kam, und welchem ich es 
verdanke, daß ich jetzt ſchon zu hoffen wage, meine 
Frau mir zu erhalten. 


Kuuſt und Literatur. 

Zinstafel für alle Tage des Jahres von 
Dr. H. Niedermüller. Preis geb. 2½ Mk. 

Die vorliegende Tafel giebt die Zinſen für 
ale Tage des Jahres unter Vorausſetzung der 
dezimalen Theilung der Münze und der Rechnung 
des Zins jahres zu 360 Tagen. Sie eignet ſich 
als nüßliches Hülfsmittel für Bankgeſchäfte, Kaſſen 
u. ſ. w. aller Länder, mit Ausnahme Englands, 
der engliſchen Kolonlen und einiger Theile der 
Staaten von Nordamerika. Auch wenn man fie 
zunächſt nur zu Kontrollrechnungen verwenden 
ſollte, wird man ſich bald davon überzeugen, daß 
fie mit geringerer Mühe und größerer Sicherheit 
das gewünſchte Reſultat ergiebt, als das übliche 
Verfahren. [339] 

Anfang November erſcheint zum 100jährigen 
Geburtstage der Prinzeß im Verlage des Rauhen 
Hauſes zu Hamburg Prinzeß Wilhelm von Preu⸗ 
ßen, geb. Prinzeß Marianne von Heſſen Homburg. 
Ein Lebensbild aus den Tagebüchern und Briefen 
der Prinzeß. Von Wilhelm Baur. 22 Bogen 
Oktav. Ladenpreis A Mark 50 Pf. Eleg. geb. 
6 Mark. 

Dieſe Gabe des Verfaſſers wird allen will⸗ 
kommen ſein, denen is Freude macht, in einer 
edlen Frauengeſtalt chriſtlichen und deutſchen Sinn 
in inniger Verbindung und eben dadurch ein Vor⸗ 
bild ver kindlichen, geſchwiſterlichen und ehelichen 
Liebe und der aufopferungsvollen Hingabe an das 
Vaterland und die Kirche zu ſchauen. [3361 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Ueber den jüngſten Wir belſtum an der 
Oriſſa-Küſte in Indien gehen almälig weitere 
Einzelnheiten ein. Der Derluf an Leben und 
Eigenthum ſcheint ſchrecklich geweſen zu ſein. Man 
veranſchlagt, daß ein Flächenraum von etwa 400 
Quadratmeilen Reisländereien mit Seewafler be- 
deckt war. Die ganze Ernte und ſämmiliche Ort⸗ 
ſchaften wurden vernichtet. Der Kommiſſär Met⸗ 
calfe, welcher die verheerte Gegend beſucht hat, 
ſagt in ſeinem amtlichen Berichte, daß ungeheure 
Bäume entwu lr zelt und blattlos, mit dem Aus- 
ſehen, als ob fie verſengt wären, umherliegen; 


Häuſer Bad in eins unken bare Maſſe zermalmt, 
und der Verweſungsgeruch if ſchrecklich. Der 
Verwalter einer großen Beſitzung berichtet auf 
Grund ihm zugegangener Mittdeilungen, daß 700 
Dörfer in Kerara und Kaldeep dem Erdboden 
gleichgemacht wurden, wobel drei Blertel der Be⸗ 
völkerung ihren Tod fanden. Ueber die Wirkung 
der Sturmwoge hinter den Sathyabadi⸗Sandbü⸗ 
geln iſt bis jetzt nichts bekannt und man nimmt 
an, daß dieſe Hügel die Wogs brachen und jo 
das Land retteten. Das Ereigniß hat in dieſer 
Oencration nicht ſeines gleichen und übertrifft in 
feinen Schreckniſſen ſelbſt die Zerſtörung durch die 
Fluthwoge des Cyklons in 1864 in Hooghly. 

— (Eines der größten Eiſenbahn⸗ Projekte.) 
Es wird verſucht, in Newpork ein Syndikat von 
Kapitaliſten zuſammenzubringen, um ein Elſenbahn 
Nitz herzuſtellen, welches nach dem Vorſchlage der 
chineſiſchen Regierung ſich über das ganze chine 
ſiſche Reich erſtrecken ſoll. Die ruſſiſche Regierung 
ſoll zu Gunſten dieſes Projektes und willens fein, 
ihr Eiſenbahnnetz in ſolcher Weiſe auszudehnen, 
daß daſſelbe ſich in jeder Richtung an das chine⸗ 
ſiſche anſchließt. Dieſes Projekt, wohl das groß 
artigſte in neuerer Zeit, nimmt eine Auslage von 
ca. 190,000,000 Dollar in Auſpruch. Kommt 
das Syndikat zu Stande, ſo fällt auch der ganze 
Bau, alle Betriebsmittel zc. Amerika zu beſorgen 
und zu lisfern anheim. 

— An der Küſte von Labrador wüthete, 
wie ein Telegramm aus London meldet, in den 
Tagen vom 12 bis 15. d Mts. ein furchtbarer 
Orkan, während deſſen 80 Fiſcherboolt zum Schei 
tern gebracht wurden und 300 Menſchen er⸗ 
tranken. 

— Meues aus Kalau.) Bei der Beerdi⸗ 
gung einer alten, ſehr reichen Jungfer. „Die 
Arme iſt ſo plötzlich geſtorben!“ „Schade! 
Und vorgeſtern war ſie noch eine ſo glänzende 
Parties!“ e 

— (Ehrentafel) Die Inhaber der Engel 
hard'ſchen Tapetenfabrik in Mannheim haben siner 
für ihre Arbeiter gegründeten Alter verſorgungs 
kaſſe den Betrag von 10,000 M. zugewendet. 

Der Geheime Kommerzienrath Weber in Gera 
vermachte teſtamentariſch 5000 M. zur Berthei⸗ 
lung an feine Arbel er der Weber'ſchen Fabrik, 
während dem Arbeiterunterſtützungs fonds der ge- 
nannten Firma 30,000 Mark überwleſen werden 
ſollen. 

Der Inhaber der geographiſchen Anſtalt von 
Juſtus Perthes in Gotha hat zur Erinnerung an 
das 100 jährige Beſtehen ſeines Geſchäfts ein Ka⸗ 
pital von 80,000 M. und einen Zuſchuß von 
jährlich 1000 Mark für eine Penſionsſtiftung 
beſtimmt. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Magdeburg, 29. Ottober. Hter find 316 
nationalliberale, 75 deutſchfreiſtunige und 73 kon 
jervative Wahlmänner gewählt. 

Breslau, 29. Ottober. Nach den bis jept 
bekannten Resultaten ſiad hlerſelbſt 450 deutſch 
freifinnige, 270 konſervative und 80 klerikale 
Bahlmänzer gewählt worden. 

Königsberg i. Pr., 29. Oktober. Gewählt 
129 kon ſervativt, 406 liberale Wahlmänner. 

Kiel, 29. Ditober. In hieſiger Stadt find 
118 deutſchfreiſtanige, 38 konſervative Wahlmänner 
gewählt 

Altona, 29. Oktober. Gewählt 256 deutſch 
freiſtunige, 86 nationalliberale Wahlmänner. 

Hannover, 29. Oktober. Nach den biöhe- 
rigen Ermittelungen find hier 290 nationafliberale 
und 170 konſervative und welſiſche Wahlmänner 
gewählt. a 

Bielefeld, 29. Oktober. Im Woghlkreiſe 
Bielefeld Herford⸗Halle find, ſoweit bis jetzt be- 
kannt, 261 konſervative, 193 fortſchrittliche und 
82 natlonalliberale, zuſammen 536 Wahlmänner 
gewählt. Die Zahl aller zu wählenden Wahl- 
männer beträgt 657. 

Krefeld, 29. Oktober. Im hieſigen Wahl 
kreiſe wurden 152 klerikale und 130 liberale 
Wahlmänner gewählt. 

Hagen, 29. Okiober. Bei den hieſigen Wahl⸗ 
männerwahlen wurden 240 deutſchfreiſinnige und 
192 Kandidaten der Gegenpartei gewählt. 

Wiesbaden, 29. Oktober. Soweit ſich bis 
jetzt überſehen läßt, fiegten bei den Wahlmänner · 
wahlen in Wiesbaden die Deutſchfrelſinnigen, im 
Unter Lahn Kreis die Natlonalliberaler, im Unter 
Weſterwald⸗Kreis die Klerikalen, im Rheingau bie 
Nationalliberalen und im Unter⸗Taunus kreis die 
Deutſchfreiſinnigen. 

Frankfurt a. M., 29. Oktober. Der „Frkf 
Ztg.“ zuſolge waren bis 6 Uhr Abends die Wahl- 
ergebniffe von 68 aus iusgeſammt 83 ſtͤdtiſchen 
Wahlbezirken bekannt; in dieſen 68 Bezirken wa⸗ 
ren 181 demokratiſche, 180 nationalliberale und 
26 fortſchrittliche Wahlmänner gewählt. Die klei ⸗ 
nen Landbezirke haben größtentheils nationalliberal 
gewählt. 

Bremen, 29. Oktober. Die Konferenz der 
deutſchen tvangeliſchen Miſſions-Geſellſchaften be- 
ſchäftigte ſich in ihrer heutigen Sitzung mit dem 
Thema: „Aus der Erfahrung der Miſſions Arbeit 
geſchöpfte Wünſche und Rathſchläge, wie die deut 
hen Kolonial- Verwaltungen die Eingeborenen zu 
behandeln haben.“ In dieſer Beziehung wurde 
namentlich geltend gemacht, daß man als Beamte 
nur fittlih unbeſcholtene, durchaus tüchtige Leut; 
hinaus ſenden und dieſelben in ihrem Dienſte mög 
lichſt lange belaſſe. Ferner ſei es ſehr wünſchens 
werth, daß dieſe Beamten die Sprache der Ein⸗ 
geborenen lernen, und daß die beſtehenden Rechte 
geachtet würden, namentlich auch bei Landkäufen 


„ 


Eine lebhafte Diskuſſion wurde durch die Frag 
der Erziehung der Eingeborenen zur Arbeit her⸗ 
vorgerufen, ebenſo durch die Frage der allmäligen 
Umgeftaltung der heidniſchen Sitten, ſowie des 
Errichtung von Schulen. Die Berathung ergab 
ein ſehr reiches Material von Würden und 
Rathſchlägen. Die Konferenz beſchloß, die am 
erſten Tage angenommenen Sätze dem Herrn 
Reichskanzler in einem beſonderen Schreiben zn 
unterbreiten, welches durch den Bericht des von 
Seiten des auswärtigen Amtes entſendeten Kom⸗ 
miſſars Raſchdau feine weitere Ergänzung finden 
wird. Die Konferenz wurde ſodann geſchloſſen. 

Frankfurt a. M., 29. Oktober. Nach den 
nunmehr aus allen Wahlbezirken vorliegenden 
Wahl Ergebniſſen find 285 nationalliberale, 51 
foriſchrittliche und 180 demokratiſche Wahlmänner 
gewählt. 

München, 29. Oktober. Die Kammer nahm 
einſtimmig den Geſetzentwurf betreffs Ausführung 
des Reichsgeſetzes über die Ausdehnung der Unfall⸗ 
und Krankenverſicherung an, ferner mit großer 
Majorliät das proviſoriſche Fortbeſtehen des bis⸗ 
herigen Malzaufſchlages, verwarf dagegen die vos 
der Regierung beantragte Fixlrung deſſelben. 

Wien, 29. Oktober. Nach bier aus London 
eingetroffener telegraphiſcher Meldung beſchränke 
ſich das Ein vernehmen der Weſtmächte und Ita» 
liens mit den Kaiſermächten lediglich darauf, bie 
oſtrumeliſche Frage durch eine Konferenz zu löſen z 
über das Prinzip der Löſung erwartet man eine 
Einigung erſt durch die Konferenz ſelbſt, deren 
Dauer, wenn ein Reſultat erzielt wird, voraus⸗ 
ſichtlich nur eine ſehr kurze Zeit ſein wird. 

Bern, 29. Oktober. Nach dem nunmehr 
definitiven Reſultat der Volksabſt mmung über die 
Alkoholvorlage wurden 229,169 Stimmen für 
und 157,035 Stimmen gegen die Vorlage ab⸗ 
gegeben. 

Haag, 29. Oktober. Der Miniſter dee Aus⸗ 
wärtigen, van der Does de Willebois, hat um 
ſeine Entlaſſung nachgeſucht. An jeine Stolle 
tritt der frühere Miniſterreſident in Schweden, von 
Karnebeek. 

Paris, 29. Oktober. Die „Agence Havas“ 
bezeichnet die hier umlaufenden Gerüchte von einer 
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menflsuergefebentwurf mit dem Bemerken als un⸗ 
begründet, daß die Regierung keinerlei derartige 
Beſchlüſſe gefaßt habe. 

Paris, 29. Oktober. Heute Mittag gegen 
12 Uhr feuerte ein Individuum auf der Concor⸗ 
dien-Brüde auf den Wagen des Minifters Frey⸗ 
einet in dem Augenblick, als der Miniſter aus 
dem Miniſterrath in das Miniſterium des Aeußern 
zurückkehrte, einen Piſtolenſchuß ab. Es iſt Nie⸗ 
mand verletzt worden. Der Thäter wurde ver⸗ 
verhaftet. Derſelbe erklärt, Freycinet nicht per⸗ 


ſönlich zu kennen, und lehnt es ab, irgend eine 


Ausſage über ſeine Perſon und feine Exlſtenz⸗ 
mittel zu machen. Er hat das Ausſehen eines 
Fabrik⸗Werkführers und ſchelnt von Nationalität 
Italiener zu ſein. 

Paris, 29. Oktober. (Boſſ Zig) Die 
Waffe, mit welcher in Freycinen's Wagen ge⸗ 
ſchoſſen wurde, war ein Revolver von ſlarkem 
Kaliber. Zwei eben vorübergehende Marineoffi- 
ziere flelen dem Thäter ſofort in den Arm, doch 
hatte er Zeit, den Revolver in die Seine zu wer⸗ 
fen. Von den Ofſtzteren gefragt, ob er wiſſe, 
auf wen er geſchoſſen, antwortete der Attentäter ; 
„Gewiß, auf Miniſter Frepcinet.“ Auf eine wel⸗ 
tere Frage nach ſeinen Beweggründen erwiderte 
er: „Das geht Sie nichts an.“ Jus Polizei 
kommiſſariat geführt, verweigerte er auch hier jede 
Aus kunft über ſeine Perſon und feine Motive. 
Er iſt ein ärmlich gekleideter Mann von etwa 
50 Jahren und ſpricht mit ſtarkem italle iſchem 
Accent. 

Rom, 29. Oktober. Geſtern find in der 
Provinz Palermo 35 Erkrankungen und 22 Tor 
des fälle in Folge der Cholera vorgekommen; hier⸗ 
von kamen auf die Stadt Palermo 18 Erkrankungen 
und 13 Todesfälle 

Bukareſt, 29. Oktober. Auf Anordnung der 
Regierung find etwa 10 — 12 ſſraelitiſchen Jour- 
naliften und Schriftſtellern, die ſich in Rumänien 
aufhielten, Aus weiſungs Befehle zugegangen. Un- 
ter den Ausgewleſenen befinden ſich der Publiniſt 
Dr. Gaſſer, der Redakteur des iſraelltiſchen Jour⸗ 
nals „Fraternita“, Schwertfeld, der Chefredaktent 
des hieſigen „Tageblatt“, Brociner, und der Chef⸗ 
redakteur der Bukareſter „Freten Pleſſe“, Krauß. 
Das Journal „Stern von Rumänien" ſchreibi, 
die Ausgewieſenen hätten ſich durch ihre Angriffe 
gegen Rumänien und gegen die rumäniſche Regie- 
rung hervorgethan. 

Konſtantinopel, 28. Oktober. Durch Irade 
des Sultans iſt der Vertrag mit der Banque 
ottomant in Batreff elner Eiſenbahn-Anleihe von 
800,000 Pfund fanktioniet. Hiervon ſind 
550,000 Pfund feſt übernommen, der Reſt bleibt 
zur Option. 

Athen, 29. Oktober. Der frühere Miniſter 
Trikupis, welcher heute von England zurückkehrte, 
wurde bei feiner Ankunft von einer zahlreichen 
Menſchenmenge begrüßt und hielt dabei eine Ride, 
in welcher er zur Wahrung der Rechte des Hille⸗ 


nismus aufforderte und erklärte, daß er die Mer 


gierung unterſtüßen werde. Trikupie wiederholte 
ſpäter in der Kammer feine Erklärung. Der Mi⸗ 
nifter - Präſident Delyaunis dankte Zrifunis für 
feine patriotiſche Rede. Die Kammer hielt beute 
eine gebeime Sitzung ab. 

Newyork, 29 Oktober. General Mas 
Clellan iſt heute Mitternacht auf ſeinem Wohn ⸗ 
fie The Grange in New-Nerſey an einem Herz⸗ 
leiden geſtorben. 


